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SBorn .JDkraariimt t bS Ungerammttal
®on TOarie @d)ät

ßanb u S iit. Bom ßanb d)a me ooreroäg fäge, baß me
geograpbifcb 3um Dberaargau bie bärnifcbe Slmtsbegirïe 2tar=

mange unb Bkmge rädmet, 3um llngerämmitat br 2Imtsbe3ir!
ïracbfetmatb. ©s ifcb es frucbtbars ßänbti, 3toüfcbem 3ura unb
be Boratpe unb b'ßüt toüffe, baß ft uf e=n=ang aagmiefe ft). Bo
ßanb unb ßüte ifcb 3'fäge; baß ebe bie Oberaargauer unb Un»

gerämmitater e d)tgn»es tumpti3ierts 23ölet)li fp. ©s eba febier
nit angers fp, mill bie oerfcbiebene ©igefdjafte fi 3ume=ne
@an3e nerbunge bei, menn ou no oerfcbiebene fRaffe ber 2ttte=

mannefcbtag im Borbergrunb fteit. 3m ©roße u ©anse ifcb br
Oberaargouer unb llngerämmitaler oo Bßäfe unb 2Irt meb ton»
fernatio. 21ber menn es um b'3nteräffi no fpm Buremäfe geit,
fo cbamer fi be gleitig umftetle u meiß fi 3'cbebre unb 3'bräije.
©r iftb aber ou e Bur fRummero ©ins fRiene gfebt me
fcböners ßanb unb fcböneri Bebmar. 58p br 2trbeit ifcb br Ober»

aargauer unb llngerämmitaler nib öppe=ne Scbußgatteri. 3m
glpcbmäßige Brapp fdwffet er tage» unb mucbetang, rüebig unb
mit Usbuur. 2t be ftoßigfte Börter unb Stöger tuet er no br
Bftueg cbeere unb mirb, — bas ifcb e ^ouptfacb, — gäng 3'räcb»
ter 3pt mit br 2trbeit fertig, ltnb a mängem Ort mueß me
nume ftuune, mie br Bur bie neusptticbe tecbnifcbe ©rrunge»
fcbafte fpm betrieb meiß bienfcbtbar 3'macbe. 2t br .eteftrifcbe
©braft agfcbtoffe gfebt me br ,f)euuf3uug, b'Bröfcbmafcbine, br
grucbtbräcber, b'f)ot3frefi unb guetterfcbnpbmafcbine. Bas ifcb
3'fäge i grobe llmriffe no br ßäbesart unb 00 ber Betriebs»
fiibrig im Bureftang.

© bfungere ©baratter bei ou iifer ßanbgafcbtböf, breit unb
bböbig ftöb fi a br Stroß. ltnb mas räcbti BMrtstüt fp, tüe
ibrers ©märb nib mit 3öttigsreftame uf öB)öcbi bringe, — bie
befcbti fReftame ifcb e guete 2Bp unb e, gueti ©bucbi- Brnäbe
cbunnt es 0 no bruf ab, toas für ne ©eifcbt im SBirtsbuus ifcb.
©üggeti unb gorälte unb b'Bärnerptatte gböre 31t be Spe3iati=
täte no üfne Bärner ßanbgafcbtböf.

Über b'#ü fer unb ibre Bouftit ifcb 3'fäge, baß es brmit
glpcb gangen=ifcb, mie mit mängem angere ou, es ifcb bür bie
Ietfcbte 3obr3äbnt nie! oerbummet unb nercbaftet morbe. Br»
gäge gfebt me be 0 no fanbuf, tanbab mängs fcböns Burebuus.
U i br nöiere 3pt gfebt me mieber meb br Bärnerlanbbusftpl;
u bs fcböne Simmitafer Burebuus, mit em fRunbboge unb em
oorfpringenbe breite Bad), ifcb mieber ufcbo. © fo=n=es tnäcbiigs
Bäd) mit eme ©brüßfrifcbt, bas git eint es ©füebl 00 bebeime
fp. ©s tüecbt eim, bo cbönn eim bie gan3i 28ätt nüt 3'ßeib tue,
menn me bämäg am Schämte fpg. 3mar, i br büttige 3pt ifcb
0 fei's £)uus unb nit e 6tei am Bobe meb ftcber, menn fi mit
glügerbombe uf eim 3'Sorf cböme. 2tber i friebticbe 3pte cbunnt
eim e Bur uf fpm Reimet mie ne ©bünig unb b'Burefrou mie
ne SERaieftät oor: unabhängig unb frei uf ibrem eigete Bobe unb
tfärb. 3bri gansi 2trt brücft fed) ime ne fiebere fffiäfe unb Uf»
träte us. Sie bei's tbrne Borfabre 3'oerbanfe, baß fi frei unb
unabbängig fp. Bür $tpß unb Sparfamfeit bet mängi ©enera»
tion br3ue bptreit, baß es oormärtsgange ifcb unb baß fi br
fjofbfiß gmebret unb gmptet bet. It ifcb es ijöfti no fo cbfpn,
roo br Bur 00 fpne Borfabre dm übernäb, fo ifcb es öoeb febo

ne ©runbtag, mo»n=er bruf cba mpter boue unb gmirbe. Bo
läbt er unb märebet er bis er alt unb grau ifcb. U be geit er i bs
Stödti unb übertobt be 3unge b'Sacb, git aebt, baß es nit öppe
br täß SBäg geit unb är unb fi $rou näb's no ieß a mit br
2trbet e ebtp meniger ftoßig. Brfür bei fi jefe 3pt, für mit be

©roßebinge fi abg'gäb. Smüfcbem Stödti unb smüfcbem Bure»
buus ifcb brmit br inner 3fämebang am befebte gmabret. fRä»

bem Stödti ifcb ou uo br Sppcber, e fo nen 2trt Borratsbuus,
mo bs Sîutturguet 00 mänger ©eneration febier mie t me ne
cbtpnere fJRufeum ufbemabrt mirb. Sört geit e Burefrou 00 3pt

3U 3pt grüsü gärn e ebtp ga nuufebe u eba fp guet oertöörle.
3 große Srög bet's bürri Sdmife, ufern Spreuer ober us br
Bfcbe 00m gteifebtrog eba me ôamme, Spädfpte unb Scbüfeli
ujefifebe. ©s ifcb fei e ebtp ne ©nab, menn einifcb e Burefro«
öpper anger i ber Scbaßcbammere labt b'Smungernafe fuettere.
grüecber fi im Sppcber ou no bs Bargätb ober b'©ültbriefe uf»

biroabrt morbe. II ffanf u gtaebs i bide Strange u gan3i Stücti
fätberpftanstnigs ©fpünft bei im Sppcber gmartet, bis bie

büratsfäbige SEReitfcbt bei müeffe g'usftüüret märbe. Brnäbe ifcb

bä fRpcbtum i br Borratscbammer mängem arme dRöntfcb 3'guct
ebo, menn b'Burefrou e gueti bang gba bet. Öppis 00 bäm

©eifcbt, too früecber 3U mene jebere Burebuus no ne Sppcber
gbört bet, täbt ou büt no u geit boffettig nie gan3 nertore.

Baß mir im Oberaargou=ltn.gerämmitat nerbättnismäßig e

fo uiet guet abgrunbeti, mittugroßi f)öf bei, bet's alten ©rb»

räd)t mitgbutfe. ©s ifcb Bruud) unb Buregfeß, baß metftens
ber £)of-em jüngfebte Subn um=e=ne billige Brps 3uegfprocbe
mirb unb bie eitere ©bing mit ere Us3abtig abgfunge märbe.

6m ^of 3'tieb bet mänge Burefubn u mängi Buretäcbter uf en

eigeti ßäbesepiftäns oer3id)tet, fp tebig btibe u bei als „Sötti"
ober als „Banti" uf em oätertiebe ^of gbutfe märebe unb buufe.

Uf bä 2Bäg ifcb b'Sacb binang btibe unb ifcb be fjßf 3'guet cßo.

Bas alte ungfebriebene ©rbräcbt bet be ältere ©bing gägenüber
0 fpner ^ertine gba. 3m fcbmi3erifcbe 3mitgefeßbucb 00 1912

ifcb bu bäm ©rbnor3ugsräcbt es Öinb gmaebt morbe, aber br alt

Burefinn tobt's nit fo gfebming sue, baß br nätertieb ftof i

frömb ffäng cbunnt ober orftüdtet mirb.

B'Brobuttion no br ßanbmirtfcbaft bet fi nom ®c=

treibebou mit br 3pt uf b'ÜRitcbmirtfcbaft umgftettt. ©roßi Botf
cbäfereie bei ©bäs probu3iert unb großi ©pportfirme bei ber

©mmitater«6bäs i fjanbu brodjt. 3 ©briegsspte ifcb öer ©ntmi»

tater=©bäs u ber 2Inte- e gfueebte unb gfebeßte 2trtitu. (Btit eme

Bätti 2lnfe cbönnt me jeß fei e ebtp n»es ©febänt macbe.) 2)r=

näbe bei b'Burefroue no ibrers Sonberermärbsgebiet, bas ifcb

br Bftan3ptäß. Spg's für b'Sätbfcbtnerforgig, fpg's brüber uns

für e Btäritoercbouf, br Bftan3ptäß ifcb gäng no br Bücbitgfeits»

grabmäffer no br Burefrou gfi.
Spt Sabre bet ou br ©müesbou gäng mie meb Bebütig

überebo. Born ölonomifcbe unb gmeinnüßige Berein us fp Surfe

neranftaltet morbe unb büt git's ebttum e Burefrou, mo nit 0

Bfcbeib müßt im rationette ©müesbou. Brnäbe ifcb br Blärit»

baße e fummobi Sad). Bo unb bört gfebt me mieber $tact)s

pftan3e. ©s lebrt eim febtießtig 00 fätber ou bäm Bebarfsgüüg
mieber Sätbfcbtnerforger 3'märbe, bp br Stoffrationierig. Biel»

tiebt förberet bie Sätbftoerforgernotmänbigfeit, mo me mieber

meb ufenang agmiefen ifd)t ou bs ©emeinfebaftstäbe. fRumme

no üfer ©roßmüetter bfinne fp a bie tufebtige Stacbsbräcbete,

mo b'fRocbberslütt enang ^ang botte bei u bie fRätfcbete 3U me

cbtpnere Borffefdjt morbe fp. © miebtige gaftor ifcb ou ^
©noffefcbaftsmäfe morbe. 2ßo me im 3ufämmefd)Iuß bie bruef»

tige 3nträffi bet gtuegt 3'förbere. 3œar lit es i fpr fonberbünb»
terifebe ©igenart, baß br Bur, bfungere uf be=n=abgtägne f)öf, i

fpr Ummätt en eigeti BBättanfcbuung bet, baß er i br Sorg um

fi's £>ei mängifcb febier alts angere orgißt. 2tber menn es öe

bruf abebunnt, fo ifcb er e pfticbttröje ©ibgenoß, Tobt br Bfiueg
im 2tcber to ftob, menn's Baterlanb i ©fabr cbunnt. fRoß u 2Raa

rtide=n=i u bebeime, mär 3'rugg btibe=n»ifcb, mueß luege, roie=n=

es mpter geit. —
2Its Usbrud no re gfungne ßäbesart 00 be Dberaargauet

unb Ungerämmitater eba me b'Sröib a be»n=atte B 0 t cb f e f cb i

unb »Brüücb märte. „Bei altem fitttieben ©rnft unb alter febme»

ren Bemegticbfeit ift ber Oberaargauer unb llnteremmentaler

gortfeßung auf Seite 279.

274

Vom Oberaargau i dS Ungerämmital
Von Marie Schär

L a n d u Lüt, Vom Land cha me vorewäg säge, daß me
geographisch zum Oberaargau die Harnische Amtsbezirke Aar-
mange und Wange rächnet, zum Ungerämmital dr Amtsbezirk
Trachselwald. Es isch es fruchtbars Ländli, zwüschem Jura und
de Voralpe und d'Lüt müsse, daß si us e-n-ang aagwiese sy. Vo
Land und Lüte isch z'säge: daß ebe die Oberaargauer und Un-
gerämmllaler e chlyn-es kumplizierts Völchli sy. Es cha schier
nit angers sy, will die verschiedene Eigeschafte si zume-ne
Ganze verbringe hei, wenn ou vo verschiedene Rasse der Alle-
manneschlag im Vordergrund stell. Im Große u Ganze isch dr
Oberaargauer und Ungerämmitaler vo Wäse und Art meh kon-
servatio. Aber wenn es um d'Interässi vo sym Burewäse geit,
so chan-er si de gleitig umstelle u weiß si z'chehre und z'dräije.
Er isch aber ou e Bur Nummero Eins Niene gseht me
schöners Land und schönern Vehwar, By dr Arbeit isch dr Ober-
aargauer und Ungerämmitaler nid öppe-ne Schutzgatteri, Im
glychmäßige Trapp schaffet er tage- und wuchelang, rüehig und
mit Usduur, A de stotzigste Börter und Höger tuet er no dr
Pflueg cheere und wird, — das isch e Hauptfach, — gäng z'räch-
ter Zyt mit dr Arbeit fertig. Und a mängem Ort mueß me
nume stürme, wie dr Bur die neuzytliche technische Errunge-
schafte sym Betrieb weiß dienschtbar z'mache, A dr.elektrische
Chraft agschlosse gseht me dr Heuufzuug, d'Tröschmaschine, dr
Fruchtbrächer, d'Holzfresi und Fuetterschnydmaschine, Das isch

z'säge i grobe Umrisse vo dr Läbesart und vo der Betriebs-
führig im Burestang,

E bsungere Charakter hei ou üser Landgaschthöf, breit und
bhäbig stöh si a dr Stroß, Und was rächti Wirtslüt sy, tüe
ihrers Gwärb nid mit Zyttigsreklame uf d'Höchi bringe, — die
beschti Reklame isch e guete Wy und e gueti Ehuchi, Drnäbe
chunnt es o no Äruf ab, was für ne Geischt im Wirtshuus isch,

Güggeli und Forälle und d'Bärnerplatte ghöre zu de Speziali-
täte vo üsne Bärner Landgaschthöf,

Über d'H üser und ihre Baustil isch z'säge, daß es drmit
glych gangen-isch, wie mit mängem angere ou, es isch dür die
letschte Iohrzähnt viel verdummet und verchaflet worde, Dr-
gäge gseht me de o no landuf, landab mängs schöns Burehuus.
U i dr nöiere Zyt gseht me wieder meh dr Bärnerlandhusstyl:
u ds schöne Ämmitaler Burehuus, mit em Rundboge und ein
vorspringende breite Dach, isch wieder ufcho, E so-n-es mächtigs
Dach mit eme Chrützfrischt, das git eim es Gsüehl vo deheime
sy. Es tüecht eim, do chönn eim die ganzi Wält nüt z'Leid tue,
wenn me däwäg am Schärme syg. Zwar, i dr hüttige Zyt isch

o kei's Huus und nit e Stei am Bode meh sicher, wenn si mit
Flügerbombe us eim z'Tors chôme. Aber i friedliche Zyte chunnt
eim e Bur us sym Heimet wie ne Chünig und d'Vurefrou wie
ne Majestät vor: unabhängig und frei uf ihrem eigete Bode und
Härd. Ihn ganzi Art drückt sech ime ne sichere Wäse und Uf-
träte us. Sie hei's ihrne Vorfahre z'verdanke, daß si frei und
unabhängig sy. Dür Flyß und Sparsamkeit het mängi Genera-
tion drzue bytreit, daß es vorwärtsgange isch und daß si dr
Hofbsitz gmehret und gwytet bet, U isch es Höfli no so chlyn,
wo dr Bur vo syne Vorfahre cha übernäh, so isch es doch scho

ne Grundlag, wo-n-er drus cha wyter boue und gwirbe. Do
lädt er und wärchet er bis er alt und grau isch, U de geit er i ds
Stöckli und überloht de Junge d'Sach, git acht, daß es nit öppe
dr lätz Wäg geit und är und si Frou näh's vo jetz a mit dr
Arbet e chly weniger stotzig, Drfür hei si jetz Zyt, für mit de

Großchinge si abz'gäh, Zwüschem Stöckli und zwüschem Bure-
huus isch drmit dr inner Zsämehang am beschte gwahret, Nä-
dem Stöckli isch ou no dr Spycher, e so nen Art Vorratshuus,
wo ds Kulturguet vo mänger Generation schier wie ì me ne
chlynere Museum ufbewahrt wird. Dört gell e Burefrou vo Zyt

zu Zyt grüsli gärn e chly ga nuusche u cha sy guet vertöörle.

I große Trög het's dürri Schnitz, usem Spreuer oder us dr
Äsche vom Fleischtrog cha me Hamme, Späcksyte und Schüfeli
usefische. Es isch fei e chly ne Gnad, wenn einisch e Burefrou
öpper anger i der Schatzchammere laht d'Gwungernase fuettere.
Früecher si im Spycher ou no ds Bargäld oder d'Gültbriefe uf-
biwahrt worde, U Hanf u Flachs i dicke Strange u ganzi Stück:

sälberpflanztnigs Gspünst hei im Spycher gwartet, bis die

hüratsfähige Meitschi hei müesse g'usstüüret wärde, Drnäbe isch

dä Rychtum i dr Vorratschammer mängem arme Möntsch z'guet
cho, wenn d'Burefrou e gueti Hang gha het, Öppis vo däm

Geischt, wo früecher zu mene federe Burehuus no ne Spycher
ghört het, lädt ou hüt no u geit hoffetlig nie ganz verlöre.

Daß mir im Oberaargou-Ungerämmital verhältnismäßig e

so viel guet abgrundeti, mittugroßi Höf hei, het's alten Erb-
rächt mitghulfe, Es isch Brauch und Buregsetz, daß meistens
der Hof em jüngschte Sühn um-e-ns billige Prys zuegsproche
wird und die eltere Ehing mit ere Uszahlig abgfunge wärde,
Em Hof z'lieb het mänge Buresuhn u mängi Buretächter uf en

eigeti Läbesexistänz verzichtet, sy ledig blibe u hei als „Götti"
oder als „Tanti" uf em väterliche Hof ghulfe wärche und huuse,

Uf dä Wäg isch d'Sach binang blibe und isch de Höf z'guet cho.

Das alte ungschriebene Erbrächt het de ältere Ehing gägenüber
o syner Hertine gha. Im schwizerische Zivilgesetzbuch vo 1312

isch du däm Erbvorzugsrächt es Änd gmacht worde, aber dr alt

Buresinn loht's nit so gschwing zue, daß dr väterlich Hof i

frömd Häng chunnt oder vrstücklet wird,

D'Produktion vo dr Landwirtschaft het si vom Ge-

treidebou mit dr Zyt uf d'Milchwirtschaft umgstellt. Großi Doch

chäsereie hei Ehäs produziert und großi Exportfirme hei der

Emmitaler-Chäs i Handu bracht, I Chriegszyte isch der Emmi-

taler-Chäs u der Anke e gsuechte und gfchetzte Artiku, (Mit eme

Bälli Anke chönnt me jetz fei e chly n-es Gschänk mache.) Dr-

näbe hei d'Burefroue no ihrers Sondererwärbsgebiet, das isch

dr Pflanzplätz. Syg's für d'Sälbschtversorgig, syg's drüber uns

für e Märitverchouf, dr Pflanzplätz isch gäng no dr Tüchllgkeits-
gradmässer vo dr Burefrou gsi,

Syt Jahre het ou dr Gmüesbou gäng wie meh Bedütig
übercho. Vom ökonomische und gmeinnützige Verein us sy Kurse

veranstaltet worde und hüt git's chuum e Burefrou, wo nit o

Bscheid wüßt im rationelle Gmüesbou. Drnäbe isch dr Märit-
batze e kummodi Sach, Do und dört gseht me wieder Flachs

pflanze. Es lehrt eim schließlig vo falber ou däm Bedarfszüüg
wieder Sälbschtversorger z'wärde, by dr Stoffrationierig, Viel-

licht förderet die Sälbstversorgernotwändigkeit, wo me wieder

meh ufenang agwiefen ischt ou ds Gemeinschaftsläbe. Numme

no üser Großmüetter bsinne sy a die luschtige Flachsbrächete,

wo d'Nochberslütt enang Hang botte hei u die Rätschete zu me

chlynere Dorffescht worde sy, E wichtige Faktor isch ou ds

Gnosseschastswäse worde. Wo me im Zusämmeschluß die bruef-

lige Inträssi het gluegt z'fördere. Zwar lit es i syr sonderbünd-
lerische Eigenart, daß dr Bur, bsungers uf de-n-abglägne Höf, >

syr Ümwält en eigeti Wältanschuung het, daß er i dr Sorg um

si's Hei mängisch schier alls angere vrgißt. Aber wenn es de

drus abchunnt, so isch er e pflichttröje Eidgenoß, loht dr Pflueg
im Acher lo stoh, wenn's Vaterland i Gfahr chunnt, Roß u Maa
rücke-n-i u deheime, wär z'rugg blibe-n-isch, mueß luege, wie-n-

es wyter geit, —
Als Usdruck vo re gsungne Läbesart vo de Oberaargauer

und Ungerämmitaler cha me d'Fröid a de-n-alte Volchf e scht

und -Brüüch wärte. „Bei allem sittlichen Ernst und aller schwe-

ren Beweglichkeit ist der Oberaargauer und Unteremmentaler

Fortsetzung auf Seite 279,



Zwei Speicher in Rütschelen aus dem 18. Jahrhundert. Der eine gross und reich, mit steinernem Unterbau, der andere schlicht und
einfach, die gewöhnliche Konstruktion aus Rundholzstämmen deutlich erkennen lassend.

Prächtiger Speicher bei Dürrenroth mit schön geschwungenen Laubenbogen. Die
Laube selbst ist mit Schrägbalken abgestützt und zeigt noch die einfache Form,
ohne Ausschnitte.

$it frönen 3»j>eid|>er im ;g(ti-
immmentaf trab ^ßfraargau

(Photo A. Stumpf)

-- verzierte Beschläge und prachtvolles Schloss an einem
i("eher bei Huttwil geben einen Begriff von der Hablich-
•'it des Erbauers im Jahre i 706, zeigen aber ebensosehr die
% Kunstfertigkeit des Schmiedehandwerks jener Zeit.

ài 8peiàer m I^ütsctielen aus dem 18. ^atìrkundert. Der eine »ross und reieti, mit steinernem I^nterì)au, der andere sctdiekt und
cickà, äie ßetvölmlicb« Konstruktion sus R^nnclkolrstâmmen cleutlick erkennen Inssenc!.

kràebtixer 8xeieber bei Dürrenrotb mit sebön ßesobvvunßenen Dnnbenboßen, Die
D-mke selbst ist mit 8ebrSßbnlken nbßestütrt un<! reißt nock <lie einàcbs ?orm,
oàne ^usscbnitte.

Je schönen Speicher im An-
lmmmentat und Gberaargau

s?boto 8tnmpk)

— verrierte Lesckläße und prncbtvolles Lcbloss nn einem
Mcker bei lluttvil ßebsn einen Leßrikk von der Ilsblicb-
kit des Lrbsners im .lsbre r 706, reißen nber ebensosebr (lieî I!u»stkertißkeit àes 8ekmiedebnndwerks jener ?eit.



Ein Speicher in Wyssbach bei Madiswil aus dem Jahre 1712. Eine Besonderheit bildet hier die abgeschlossene obere Laube mit den
schönen gedrehten Pfosten, das schöne Schloss und die Beschläge an der unteren Türe sowie die wappenartige Verzierung über dein
Eingang.

Speicher im Stalden bei Eriswil aus dem Jahre 1754. Eine gedrungene, breite Form des
Speicherbaues, wie sie in dieser Gegend üblich ist. Man beachte die harmonische Auftei-
lung der Fläche durch die wohlproportionierten Laubenbogen und den Bogen über dem untern
Eingang.

Speicher in Bannwil aus dem Jahre 1818, glich als Remise und Wagenschopf ausge-
baut. In dieser Art ein seltener Typus in jjOend.

Die letzte Post in Dürrenroth im Jahre 1913- Die meisten der Speicheraufnahmen wurden

vor 30 und mehr Jahren gemacht. Vieles hat sich seither verändert.

aine Borfchilbi in Oberwald ob Dürrenroth vor 30 Jahren.Kill 8xeieber in Wz^ssbllcb bei blnciiswil »V« <je-r> Illbre 1712. Kille besontlcxbeit bilâet bier <îie llbxeseblossene obere Kâllbe Illit 6en
scbönen ^eàebten kkosten, às sekonv 8cbloss un«I <iie Lescblâxe an cìer unteren 'Küre sowie <lie wnppensrtiAe Ver^ierun^ über àslll
KinxsnA.

8peieber br, 8tsl<len bei Kriswii âus âem Inbre 1754.. Kille Aetlrun^ene, breite Korrn cies

8peioberbâues> wie sie ill dieser tZe^encl üblicb ist. IVlâN belebte die barinonisebe T^ultei-
IllllA <ier Klâàs <lureb <iie woklproportionierte» KnubenboAell llllti <ien Lo^en über dein untern
KinxsnG.

Lxeicber in ànnwil uus tieiu Isbie 1Z1Z. M à üewise und WuAensckoxt susZe-
bât. In dieser ^rt à seltener I^Wis in Aà-enà.

Die letzte ?v5t in OürrSnrot^ iin Jakre 191z- Die ineisten cìer 8peiâerautnatirnen >vur<ìen

vor zo und lllebr láren xernnebt. Vieles bât sieb seitber verändert.

c-Me "«rkcbilbi in Oberwnld ob Kürrenrotb vor zo Iskren.



Speicher in Oberbipp aus dem Jahre 1742-
Solothurner Typ.

Einer der ältesten Speicher, aus dem Jahre
1687, in Meiniswil. Aargauertyp.

nen.

Käserhaus bei Kleindietwil, ehemals eine Käserei, jetzt Stöckli.

Der letzte Sodbrunnen in Bannwil vor der Einrichtung der allgemeinen Was

Versorgung durch die Gemeinde im Jahre 1913.

Das letzte Stroh auf dem letzten Strohdach
eines Hauses in Bannwil wird durch Schindeln
eraetzt. Im Vordergrund ehemaliger Sodbrun-

Lpeieker in Okerlnpp nus dem lalire 1742^
8olotliurner

Liner der ältesten 8xeicker, aus dem laiire
1687, in î^leinisivil. àrgauertzp.

»en.

Kààaus kei lüleinciietvvil, ehemals eine Käserei, jetzt 8tôàli.

Der letzte 8odì>runnen in Lannvril vor der Linriciitung <ler allgemeinen "S5

Versorgung clurâ die (Zemeindc im ladre 191z.

Das letzte 8trod auk <lem letzten 8trokdaok
eines Hauses in Lannwil wird durch 8cdindeln
er»etzt. Im Vordergrund ehemaliger 8odbrun-
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Mr empfänglich für hie greuben bee Gebens", bet unlängft e

befortnte Sotfstumsforfcber gfeit.

go getröis 2lbbilb nom 23oIcbläbe git br 2lmtsaa3eiger. Sa
(fia me läng Spalte- nüt angers läfe als: „©bilbi unb San3",
Spinnet", „Ustrinfet" ober „2Iatrinfet", „jRüebefunbig", ,,©ier=

i'äfet", „ßornuftet" u berigs meb. ,,©s ifeb mieber einifcb Diel

(us", brummtet br Öitti, toenn er bs 58lettli lieft. 2lber gan3 cba=

n=ers fpne ßütte 0 nit oermebre, baft fp 0 ba ober bort mit=
mache. 90U ifeb fälber 0 einifcb jung unb bumm gfi unb bet „bs
palb gmaebt". II too et cbebr e jungi, früfeb gbürateti Scott
feinte gcblagt bet, ibre 9D2aa toär gtoüft br befefü Scblufi unb

jet gtoärcbigfcbt Surfcbt, toenn er ume nit e fo ne f)ornufter=
(türm mär, bet b'SIuetter bie jungi grou tröfebtet unb gfeit,
iieSucbt für bs ftornufte cbönn me alltoäg em Kobi nie ustribe,
liingäge fäg me=n-albe, es tüj en jebere 97arr fps 3ei<he. —
g fo ifeb es, öppis müeffe fi ba, fpg's uf bie ober bie angeri
Sättig. II fcblteftlig e fo=n=e rächte ffofelupf bpm Scbminget ober
011 bs üornufte fp gfttngi ©braftprobe u bas alte 33olfslieb:
Jiene geit's fo febön unb lufcbtig, toie bebeim im ätmmital",
i|(() 0 bi iiüs no fang nit oeraltet.

Sorffcbafte. 2Be me bie SEßält 00m Oberaargou unb
Ungerämmital nit nutnme 00m ©börefäge toott lebre bebenne,
muefe me=n=einifrf) b'Sei unger b'güeft näb unb uf b'5ßktnber=
[ifjgft. Srttm göb mir mitenang 00 fiangetbal us, oont unger=
febte 3opfe nom Oberaargou a mene feböne ilßintermonettag,
fpg's mit em ©ummicbarrli ober 3'gueft, ober ou mit em £juttu=
©äbnli. 997i ebuttnt ou uf bä 2Bäg uf b'5Räcbnig, cba lings u
rächte bie feböne SOIatte unb lufebtige Secbli gfeboue. Slllne oer=
(feljrstechnifcbe ©rrungefebafte 3'trofe bet b'f)uttu=5Babn no em
5)ampf=ßofomotio=58etrieb fefcbtgbalte. f)e nit, mi cba ömel be

no fahre fürs ©älb, aber mi toett gtoüft nüt angers, mi meift,
toas bie Sabn für e SSercbebr unb bie oolfstoirtfcbaftlicbe 33er=

hältnis 00m Ungerämtnital für ne grofti ÏRiffion gba bet.

3'erfcb cböme mir alfo uf üfem gabri 3'fäme uf fi 0 ft to i l.
Sas ifeb es tppifches Strofteborf, fuber unb heimelig, es SBötfli
do noch 3ue brütuufig Seele, mo ihrem Sfarrberr 0 uf em
tiemeimtüftig unb fo3iate ©ebiet oiel 3'oerbanfe bei. 5B2it em
laffer oo br Sangete toärbe oerfebiebeni inbuftrielli SBärcb
'ribe unb bie feböne 2B äffermatte befruchtet. 2Bpter obfi ebunnt
©uteburg. „Sas Sab ift befannt unb empfohlen bureb eine gute
Siiche unb um ber ffeilfraft bes mineralbaltigen 2Baffers toil»
(en", beiftt es im Kurprofpäft. 2öär 3nt unb ©älb grtue bet,

cba fi gäbig oertöörle u uf em Surmbubu, gto früecber e Surg
gftange fpg, biftorifebi Stubie mache.

2Bie=ne ginger aeigt topter obe ber ©bilcbturmfpift 00 br
OJtaöisroitercbilcbe gägem fjimmu. S'2Bappefcbpbe im ©borfäm
febter mit em ßinfsmäber ropft uf ene fagerpcbi Sorfoergange=
beit. llrfunblicb ermähnt ifeb Sftabistoil fetjo im 3»br 795. Srgue
gböre ©biirn, Sßpftbacb unb SJtättebacb. Uf br Sorfgaft bigägnet
eim br iffiärebtig: ©bueb= unb Softgfpann oor em Sfcbüttimage.
Us be meebanifebe 2Bärcbftett furrets unb tfebäberets. „Säug •—

tätig ..." tönt es us br Sorffcbmitte. Sört ifeb br SReifcbter
fälber flpftig a br 2trbeit, ifeb mit fpm ftanbmärcb unb mit em
Sorfläbe fefebt oerbunge u bet be ÜRabismiler unger br Sorf=
littge febo mängs feböns ©fcbicbtli oer3ellt. Sibr alli bebennte ne
allmäg ou, es ifeb br 3nfob Käfer, br Oberaargauer Siebter,
©r bet räebt: „Ss ©lüef, b'griebebeit uf üfer 2ßält, liegt nit im
SRpebtum, nit im ©älb. II mär es f)ei ou no fo cblpn, mo b'ßiebi
ifeb, ifeb Sunnefebpn."

Obebär 5B2aöistoil cböme mir uf fi i n g e b 0 I S- ©s bet en
eigete ©baratter u ifeb es 33ilb 00 re gfebloffne 3ämegbörigfeit.
S'ffüfer bei öppis gürnäbms unb boeb ffeimeligs. Sr3ue gbört
0 ne grofti fpanbusmübli u baft bie i br Salfcbaft br Sflueg im
21<berfälb ïrumpf ifeb, gfebt me bi br grofte Sfluegmärcbftatt.
Singebol3 gbört 3ur ©meinb fieimismil. Sas ifeb es Sörfli
3'bingerifeb ime abglägne Säli mit abglägne fjöf. Ss ©löggli
uf em fieimismiler Sebuelbuus lüttet 3um gilialgottesbienfebt,
es lüttet em Slittag unb es lüttet ou, menu eis 00 bene gmär=
ebige fiütli b'fhoue ober br Sbarft us be müebe ffäng leit u 3ur
fRijeb geit.

907ir göb mieber 3'rugg uf b'ffouptftroft u löb räebter ^ang,
mo br Öfebebatbgrabe y j,j- iffialtersmitergrabe 3'fämecböme,
Urfebaeb a br fiangetbal—Sumismalb=fiime ligge. 23är nit
meift, mas feböni, ftot3i Surefifte fp, föll uf Urfebaeb ga luege.
„2ßabre ©belfifte bäuerlieber ffoffieblungen", bet e befannte
ffeimatfcbuftfrünb gfeit.

©blpnbietmil, bs nöcbfcbte Sorf oo fitngebol3, ifeb

berüebmt, mill es bie erfebt Sefunbarfebuel nom Kanton Särn
gba bet unb oor eme halb Softe Sobre bet cbönne b'3obrbun«
bertfpr oranftalte. Srnäbe föll bas Sorf ne=n=uralti Sieölung fp.
S'Überräfcbte oo 3mei Ctefugie uf br rächte Salfpte 00m 2Balb
f)uu3e unb 00 Srbmärte uf em Seftlisbärg beige beroiefe, baft
bört i porbtftorifeber 3pt e fäftbafti Sioölterung gläbt beig.
23rfunte unb orgäffe fi b'97äme 00 bene, mo einifeb uf em
Scbloftbubu gbuufet unb gläbt bei. Kleinbietmil ifeb firebgnöffig
3'U Sobrbaeb. (gortfeftung folgt.)

Ere« ben

Sie einft furchtlos in bie Schlacht
llnfrer greibeit finb geftiegeu
gür bie ffeimat, um 3U fiegen
©egen frembe Übermacht.

Sie mir auf ber 2lbnen Spur
£>eut' uns, iBrüber, mieber finben,
Sie mir uns sur 2Bebr oerbinben,
Srett bem fianb unb treu bem Scbmur.

2Bo ber ©laube niebertniet,
11m bie gabne mir uns febaren,
Sroftt ein jeber ben ©efabren
Ober ftirbt, ein 2Bintelrieb!

Unfer Kreu3 im roten gelb
Kann unb mirb nicht untergeben,
2Bo für einen alle fteben,
©iner für ben anbern fällt.

2öenn bie greibeit einft in 97ot,
2Bollett mir bas Sanner ebrett,
Uns ben ©ib ber Sreue febmören,
2öenn es fein muft für ben Sob!

Slartin ©erber.
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sehr empfänglich für die Freuden des Lebens", het unlängst e

bekannte Volkstumsforscher gseit.

Es getröis Abbild vom Volchläbe git dr Amtsaazeiger, Da

Ha me läng Spalte- nüt angers läse als: „Chilbi und Tanz",
Spinnet", „Ustrinket" oder „Aatrinket", „Rüebesundig", „Eier-

läset", „Hornußet" u derigs meh, „Es isch wieder einisch viel
brummtet dr Ätti, wenn er ds Vlettli liest. Aber ganz cha-

n-ers syne Lütte o nit verwehre, daß fr? o da oder dort mit-
mache. Mi isch sälber o einisch jung und dumm gsi und het „ds
Walb gmacht". U wo ei chehr e jungi, früsch ghürateti Frou
deheime schlagt het, ihre Maa wär gwüß dr bescht Schluß und
der gwärchigscht Burscht, wenn er ume nit e so ne Hornußer-
stürm wär, het d'Muetter die jungi Frou tröschtet und gseit,
die Sucht für ds Hornuße chönn me allwäg em Kobi nie ustribe,
liingäge säg me-n-albe, es tüj en federe Narr sys Zeiche. —
x so isch es, öppis müesse si ha, syg's uf die oder die angeri
Aattig. U schließlig e so-n-e rächte Hoselupf bym Schwinget oder

m ds Hornuße sy gsungi Chraftprobe u das alte Volkslied:
Lime geit's so schön und luschtig, wie deheim im Ämmital",
isch o bi üüs no lang nit veraltet.

Dorfschafte. We me die Wält vom Oberaargou und
Ilngerämmital nit numme vom Ghöresäge wott lehre bchenne,
meß me-n-einisch d'Bei unger d'Füeß näh und uf d'Wander-
schaft. Drum göh mir mitenang vo Langethal us, vom unger-
We Zopfe vom Oberaargou a mene schöne Wintermonettag,
syg's mit em Gummicharrli oder z'Fueß, oder ou mit em Huttu-
MM. Mi chunnt ou us dä Wäg uf d'Rächnig, cha lings u
rächts die schöne Matte und luschtige Bechli gschoue. Aline ver-
chehrstechnische Errungeschafte z'trotz het d'Huttu-Bahn no em
Dampf-Lokomotiv-Betrieb feschtghalte. He nu, mi cha ömel de

no fahre fürs Gäld, aber mi wett gwüß nüt angers, mi weiß,
ms die Bahn für e Verchehr und die volkswirtschaftliche Ver-
Mis vom Ungerämmital für ne großi Mission gha het.

Z'ersch chôme mir also uf üsem Fahri z'säme ufLotzw il.
Das isch es typisches Stroßedorf, suber und heimelig, es Völkli
vo mch zue drütuusig Seele, wo ihrem Pfarrherr o uf em
gemeinnützig und soziale Gebiet viel z'verdanke hei. Mit em
Wasser vo dr Langete wärde verschieden! industrielli Wärch
'à und die schöne Wassermatte befruchtet. Wyter obsi chunnt
Guteburg. „Das Bad ist bekannt und empfohlen durch eine gute
Küche und um der Heilkraft des mineralhaltigen Wassers wil-
lm", heißt es im Kurprospäkt. Wär Zyt und Gäld gnue het,

cha si gäbig vertöörle u uf em Turmhubu, rpo früecher e Burg
gstange syg, Historischi Studie mache.

Wie-ne Finger zeigt wyter ode der Ehilchturmspitz vo dr
Madiswilerchilche gägem Himmu. D'Wappeschybe im Chorfän-
schter mit em Linksmäder wyst uf ene sagerychi Dorfoergange-
heit. Urkundlich erwähnt isch Madiswil scho im Johr 795. Drzue
ghöre Ghürn, Wyßbach und Mättebach. Uf dr Dorfgaß bigägnet
eim dr Wärchtig: Chueh- und Roßgspann vor em Bschüttiwage.
Us de mechanische Wärchstett surrets und tschäderets. „Täng —
täng ..." tönt es us dr Dorfschmitte. Dört isch dr Meischter
sälber flyßig a dr Arbeit, isch mit sym Handwärch und mit em
Dorfläbe fescht verbringe u het de Madiswiler unger dr Dorf-
linge scho mängs schöns Gschichtli verzellt. Dihr alli bchennte ne
allwäg ou, es isch dr Jakob Käser, dr Oberaargauer Dichter.
Er het rächt: „Ds Glück, d'Friedeheit uf üser Wält, liegt nit im
Rychtum, nit im Gäld. U wär es Hei ou no so chlyn, wo d'Liebi
isch, isch Sunneschyn."

Obehär Madiswil chôme mir us Lingeholz. Es het en
eigete Charakter u isch es Bild vo re gschlossne Zämeghörigkeit.
D'Hüser hei öppis Fürnähms und doch Heimeligs. Drzue ghört
o ne großi Handusmühli u daß hie i dr Talschaft dr Pflueg im
Acherfäld Trumpf isch, gseht me bi dr große Pfluegwärchstatt.
Lingeholz ghört zur Gmeind Leimiswil. Das isch es Dörfli
z'hingerisch ime abglägne Täli mit abglägne Höf. Ds Glöggli
uf em Leimiswiler Schuelhuus lüttet zum Filialgottesdienscht,
es lüttet em Mittag und es lüttet ou, wenn eis vo dene gwär-
chige Lütli d'Houe oder dr Charst us de müede Häng lest u zur
Ryeh geit.

Mir göh wieder z'rugg uf d'Houptstroß u löh rächter Hang,
wo dr Öschebachgrabe u dr Walterswilergrabe z'sämechöme,
Ursebach a dr Langethal—Sumiswald-Linie ligge. Wär nit
weiß, was schöni, stolzi Buresitze sy, söll uf Ursebach ga luege.
„Wahre Edelsitze bäuerlicher Hofsiedlungen", het e bekannte
Heimatschutzfründ gseit.

Chlyndietwil, ds nöchschte Dorf vo Lingeholz, isch

berüehmt, will es die erscht Sekundarschuel vom Kanton Bärn
gha het und vor eme halb Dotze Iohre het chönne d'Iohrhun-
dertfyr vranstalte. Drnäbe söll das Dorf ne-n-uralti Siedlung sy.
D'Überräschte vo zwei Réfugié uf dr rächte Talsyte vom Wald
Hunze und vo Ärdwärke uf em Betzlisbärg heige bewiese, daß
dört i vorhistorischer Zyt e säßhafti Bivölkerung gläbt heig.
Vrsunke und vrgässe si d'Näme vo dene, wo einisch uf em
Schloßhubu ghuuset und gläbt hei. Kleindietwil isch kirchgnössig

zu Rohrbach. (Fortsetzung folgt.)

.Treu den Ahnen

Die einst furchtlos in die Schlacht
Unsrer Freiheit sind gestiegen
Für die Heimat, um zu siegen
Gegen fremde Übermacht.

Die wir auf der Ahnen Spur
Heut' uns, Brüder, wieder finden,
Die wir uns zur Wehr verbinden,
Treu dem Land und treu dem Schwur.

Wo der Glaube niederkniet,
Um die Fahne wir uns scharen,
Trotzt ein jeder den Gefahren
Oder stirbt, ein Winkelried!

Unser Kreuz im roten Feld
Kann und wird nicht untergehen.
Wo für einen alle stehen,
Einer für den andern fällt.

Wenn die Freiheit einst in Not,
Wollen wir das Banner ehren,
Uns den Eid der Treue schwören,
Wenn es sein muß für den Tod!

Martin Gerber.
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